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Geleitwort

Warum sollen sich angehende Lehrerinnen und Lehrer mit wissenschaftlichem 
Arbeiten auseinandersetzen? Ich begrüße die Gelegenheit, diese Frage in einem 
Geleitwort zur dritten Ausgabe aus Sicht der Praxis und des Dachverbands Lehre-
rinnen und Lehrer Schweiz (LCH) zu erläutern.

Das Berufsleitbild des LCH hält fest, dass Lehrerinnen und Lehrer die Fachper-
sonen für Lehren und Lernen sind. Dazu gehört eine fortlaufende Weiterentwick-
lung der eigenen Unterrichtspraxis und Mitgestaltung in Projekten zur Schulquali-
tät, was im weiteren Sinne zur Professionsentwicklung beiträgt. Dazu braucht es 
eine wechselseitige Verbindung zwischen forschungsorientierter Praxis und pra-
xisorientierter Forschung. 

Wissenschaftliche Erkenntnisse und wissenschaftliches Arbeiten sind für 
Lehrpersonen von mehrfacher Bedeutung. Erstens unterstützt eine forschende 
Grundhaltung Lehrpersonen bei der Bearbeitung berufsfeldbezogener Probleme 
und ermöglicht ihnen, ein geeignetes und begründbares Vorgehen zu wählen. Mit 
einer forschenden Haltung können Lehrpersonen Situationen des Schulalltags 
systematisch-objektiv angehen. Im Zentrum steht die Weiterentwicklung der Un-
terrichtspraxis. Die Lehrperson reflektiert ihre Unterrichtspraxis und arbeitet, in-
dividuell sowie im Team, an ihrer Weiterentwicklung, basierend auf aktuellen 
Forschungsergebnissen und Erkenntnissen aus der Praxis. 

Für Lehrpersonen gibt es dabei unterschiedliche Möglichkeiten, wissenschaft-
liche Herangehensweisen und Erkenntnisse für die eigene Unterrichtspraxis zu 
nutzen. Lehrpersonen können sich durch wissenschaftliche Publikationen und 
Weiterbildungsangebote auf dem Laufenden halten. Dieses Buch gibt wichtige 
Hinweise, wie wissenschaftliche Publikationen zielgerichtet recherchiert und ver-
arbeitet werden können. Durch den Transfer wissenschaftlicher Erkenntnisse auf 
die Schulpraxis kann eine forschungsgestützte Entwicklung der Unterrichtspraxis 
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14 Geleitwort

gefördert werden. Eine andere Möglichkeit ist die Durchführung eigener For-
schungsprojekte. Durch Aktionsforschung (englisch „action research“) führt die 
Lehrperson Experimente zur eigenen Unterrichtspraxis durch, z. B. durch den 
Vergleich verschiedener Unterrichtsmethoden. Dabei werden oftmals auch wis-
senschaftliche Beurteilungsinstrumente und Forschungszugänge eingesetzt, wie 
sie auch in diesem Buch beschrieben werden. Die Mitarbeit an Forschungs- und 
Entwicklungsprojekten bietet eine weitere Möglichkeit. Insbesondere bei Ent-
wicklungsforschungsprojekten wird oftmals eine enge Zusammenarbeit zwischen 
Lehrpersonen und Forschenden aufgebaut. Ein gutes Beispiel für die synergeti-
sche Zusammenarbeit zwischen Forschung und Praxis findet sich im Forschungs-
ansatz „Design-Based Research“ (DBR). In dieser Form der Entwicklungsfor-
schung arbeiten Lehrpersonen, Forschende und Entwicklerinnen und Entwickler 
gemeinsam daran, neue Lösungen für praxisbasierte Probleme zu entwickeln so-
wie zu einem vertieften theoretischen Verständnis beizutragen. Es ist sehr begrü-
ßenswert, dass die dritte Auflage dieses Buches nun den Forschungsansatz „De-
sign-Based Research“ in einem neuen Kapitel aufnimmt.

Zweitens ist wissenschaftliches Arbeiten für die Mitarbeit an datenbasierten 
Schulentwicklungsprojekten von Bedeutung. Das LCH-Berufsleitbild hält fest, 
dass sich Lehrpersonen für eine Schule engagieren, die ihre Qualität überprüft 
und weiterentwickelt. Die Ausgestaltung und Entwicklung ihrer Schule verstehen 
Lehrerinnen und Lehrer als gemeinsame Aufgabe und Verantwortung. Schulent-
wicklungsprojekte müssen gut strukturiert umgesetzt und ausgewertet werden, 
wobei oftmals Evaluationsinstrumente eingesetzt werden. Auch dafür bietet die-
ses Buch eine wertvolle Hilfestellung.

Drittens stellt wissenschaftliches Arbeiten eine wichtige Voraussetzung für die 
Laufbahnentwicklung von Lehrpersonen dar. Es gibt heute vielfältige Entwick-
lungsmöglichkeiten für Lehrpersonen durch Weiterbildungsangebote und ein 
weiterführendes Studium. Dies erfordert die Durchführung eigener wissenschaft-
licher Arbeiten, v. a. auf der Ebene Master und Doktorat. Wer sich mit Prinzipien 
wissenschaftlichen Arbeitens, wie sie in diesem Buch eingeführt werden, vertraut 
macht, dürfte eine gute Ausgangslage für solche weiterführenden Studien haben.

Es ist aus diesen Gründen sowohl für Ihr Lehramtsstudium als auch für Ihre zu-
künftige Berufstätigkeit grundlegend, wissenschaftlich denken, Forschungser-
kenntnisse verstehen, kritisch interpretieren und auf die eigene Praxis anwenden 
zu können. 

Das Lehramtsstudium bereitet angehende Lehrpersonen darauf vor, wie man 
mit wissenschaftlichen Erkenntnissen umgeht (Produkte der Wissenschaft) und 
wie man wissenschaftliches Denken und Methoden in der eigenen Praxis anwen-
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15Geleitwort

den kann (Prozesse der Wissenschaft). Dies unterstützt Sie in Ihrer Berufstätig-
keit als Lehrperson darin, die Qualität Ihres Unterrichts weiterzuentwickeln, 
Schulentwicklungsprozesse mitzugestalten, sich an Forschungsprojekten zu be-
teiligen und sich Türen für eine künftige Laufbahnentwicklung offen zu halten.

Dieses Buch legt eine praxisorientierte Einführung in wissenschaftliches Re-
cherchieren, den Umgang mit wissenschaftlichen Texten und das Verfassen eige-
ner wissenschaftlicher Arbeiten vor. Ich hoffe, dass dieses Buch angehende Lehr-
personen dabei unterstützt, sich mit wissenschaftlichem Denken, Arbeitsweisen 
sowie Forschungsergebnissen vertraut zu machen, um es dann für die Entwick-
lung der Unterrichts- und Schulqualität und darüber hinaus des Ansehens unseres 
Berufsstandes einzusetzen.

Beat A. Schwendimann, 
Leiter Pädagogische Arbeitsstelle LCH

Dezember 2021
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Vorwort zur 3. Auflage

Von Studierenden und Dozierenden verschiedener Hochschulen erhalten wir im-
mer wieder positive Rückmeldungen zum vorliegenden Buch. Offenbar überzeugt 
das Buch durch seine hohe Verständlichkeit und seinen Praxisbezug. Dies be-
stärkt uns darin, das Buch für eine dritte Auflage zu aktualisieren und weiterzu-
entwickeln. Für die dritte Auflage wurden Links überprüft, bei der weiterführen-
den Literatur neue Referenzwerke angeführt, Aktualisierungen von Quellen und 
Softwarehinweisen vorgenommen sowie kleinere Mängel behoben.

Die wesentliche Neuerung der dritten Auflage besteht aber im völlig neu ver-
fassten Kapitel 16 zur wissenschaftsbasierten Produktentwicklung. In der Aus-
bildung zur Lehrperson, aber auch später im Lehrberuf, werden immer wieder 
Produkte entwickelt. Dabei kann es sich z. B. um Unterrichtsreihen, Aufgaben-
sammlungen, Erklärvideos, Schultheater, Bilderbücher, diagnostische Werkzeu-
ge, Informationsbroschüren, Handlungsleitfäden, methodische Vorgehenswei-
sen oder Musicals handeln. So beliebt das Entwickeln solcher Produkte ist – bisher 
haben Studierende kaum systematische Vorgehensweisen gefunden, wie solche 
Produkte entwickelt werden könnten. Deshalb wird hier mit Anleihen beim For-
schungsansatz „Design-Based Research“ (DBR) eine Vorgehensweise vorge-
schlagen, wie solche Produktentwicklungen wissenschaftsbasiert angegangen 
werden können. Wir sind überzeugt, dass dieses Kapitel das Verfassen zahlrei-
cher Studienarbeiten nachhaltig unterstützen wird. Konstruktive Rückmeldun-
gen zu diesem Kapitel bzw. zum ganzen Buch haben wir insbesondere erhalten 
von Alexander Angst, Leonie Ambühl, Sinja Ballmer, Luzia Bürgi, Boris Eck-
stein, Henk Geuke, Claudia Haas, Kurt Hess, Roland Isler, Judith Kreuz, Erika 
Wagner und Karin Zehnder. Herzlichen Dank dafür.

Neu ist auch das Geleitwort von Beat A. Schwendimann, dem Leiter der Päda-
gogischen Arbeitsstelle des Dachverbandes „Lehrerinnen und Lehrer Schweiz“ 
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(LCH). Er zeigt in seinem Geleitwort auf, weshalb wissenschaftliche Erkenntnisse 
und wissenschaftliches Arbeiten für Lehrpersonen bedeutsam sind.

Wir sind gespannt auf die Rückmeldungen zur dritten Auflage und freuen uns 
sehr, wenn es uns gelingt, mit unserem Buch einen Beitrag zu leisten, die Ausbil-
dung künftiger Lehrpersonen wissenschaftlich zu fundieren. 

Bruno Leutwyler
Markus Roos

Januar 2022
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Vorwort zur 2. Auflage

Mit großer Freude haben wir zur Kenntnis genommen, dass die erste Auflage die-
ses Buches auf sehr positive Resonanz gestoßen ist. Dies bestärkt uns in unserem 
Zugang, die Einführung ins wissenschaftliche Arbeiten für Lehrpersonen anders 
zu gestalten als für angehende Forscherinnen und Forscher. Die positive Reso-
nanz hat uns auch darin bestärkt, ausgewählte Passagen dieser zweiten Auflage zu 
optimieren und zu aktualisieren. Zahlreiche Dozierende, Studierende und Lehr-
personen haben uns dazu Rückmeldungen gegeben – wir möchten ihnen an dieser 
Stelle ganz herzlich danken. Die umfassendste Überarbeitung erfuhr das Kapitel 5 
zum Zitieren. Auch wenn die formalen Regelungen zum Zitieren nicht den 
Hauptaspekt wissenschaftlicher Qualität ausmachen, erfordert die korrekte 
Handhabung dieser Regelungen doch einigen Aufwand. Wir haben deshalb die-
ses Kapitel noch übersichtlicher gestaltet und eine Reihe von Fragen geklärt, mit 
denen wir immer wieder konfrontiert wurden.

Wir hoffen, dass auch diese zweite Auflage so positiv aufgenommen wird wie 
die erste – und dass sie das Verfassen vieler erkenntnisreicher Studienarbeiten un-
terstützt!

Bruno Leutwyler
Markus Roos

Februar 2017
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Vorwort zur 1. Auflage

„Wissenschaft ist ein integraler Bestandteil unserer Kultur.  

Es ist kein fremdartiger Geheimkult,  

betrieben von einer obskuren Priesterschaft,  

sondern eine der herrlichsten,  

intellektuellen Traditionen der Menschheit.“

Stephen Jay Gould

Einführungen in wissenschaftliches Denken und Arbeiten gibt es viele. Auch Ein-
führungen speziell für pädagogische oder erziehungswissenschaftliche Studiengän-
ge liegen inzwischen einige vor. Wieso also braucht es eine weitere Einführung? – 
Für eine Antwort müssen wir etwas ausholen: Seit in der Schweiz die Ausbildung von 
angehenden Lehrerinnen und Lehrern vor einigen Jahren auf Fachhochschulstufe 
angesiedelt wurde, bekommt das wissenschaftliche Arbeiten in der Ausbildung von 
Lehrerinnen und Lehrern ein deutlich höheres Gewicht als in der früheren semina-
ristischen Ausbildung. So erlangen Lehrpersonen der Schuleingangs- und der Pri-
marstufe mit ihrer Ausbildung nicht nur die Lehrbefähigung, sondern auch den aka-
demischen Bachelorgrad, Lehrpersonen der Sekundarstufe I den Mastertitel. 

Die meisten Studiengänge fordern in Qualifikationsarbeiten deshalb auch wis-
senschaftliche Ansprüche ein und bereiten angehende Lehrpersonen in der ei-
nen oder anderen Form auf das wissenschaftliche Arbeiten vor. Viele Pädagogische 
Hochschulen bieten eigene Lehrveranstaltungen an, die in wissenschaftliches Arbei-
ten und in empirische Forschungsmethoden einführen. Allerdings verfolgt eine Ein-
führung in wissenschaftliches Denken und Arbeiten bei angehenden Lehrpersonen 
eine andere Zielsetzung als bei angehenden Erziehungs- oder Bildungswissenschaft-
lern: Für Lehrerinnen und Lehrer haben wissenschaftliche Zugänge eine unterstüt-
zende Funktion. Wissenschaftliche Zugänge sollen dazu beitragen, die eigentli-
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chen Kerntätigkeiten – Lernen anzuregen, zu begleiten und zu unterstützen – zu 
optimieren. Für angehende Erziehungswissenschaftler oder Bildungswissenschaft-
lerinnen hingegen stellen wissenschaftliche Tätigkeiten die eigentlichen Kernpro-
zesse dar. Damit versteht sich von selbst, dass Einführungen in wissenschaftliches 
Arbeiten für angehende Lehrpersonen anders zu gestalten sind als beispielsweise 
für angehende Forscherinnen und Forscher. Dabei geht es nicht nur um ein Mehr 
oder Weniger der gleichen Einführung, sondern um etwas qualitativ Anderes. 

Die verfügbaren Einführungen in wissenschaftliches Denken und Handeln be-
rücksichtigen diese Unterscheidung nicht in angemessener Form oder blenden die 
spezifische Perspektive der Lehrerinnen- und Lehrerbildung aus. Entsprechende 
Lehrbücher im Bereich der Pädagogik gehen deutlich weiter und tiefer, als es für 
Bachelorstudiengänge, die spezifisch auf einen Lehrberuf vorbereiten, erwartet 
werden darf. Sie haben nicht die „Flughöhe“, die für die Bachelorstudiengänge an 
Pädagogischen Hochschulen angemessen wäre. Das vorliegende Lehrbuch schließt 
diese Lücke: Es soll eine stufen- und berufsgerechte Einführung in wissenschaftli-
ches Arbeiten und in empirische Forschungsmethoden bieten und angehende Leh-
rerinnen und Lehrer befähigen, eine pädagogisch orientierte Bachelorarbeit zu ver-
fassen. Und es zeigt auf, wie einfache empirische Forschungsmethoden im Alltag 
von Lehrpersonen korrekt und gewinnbringend eingesetzt werden können. 

Damit richtet sich das vorliegende Lehrbuch einerseits an Studierende Pädago-
gischer Hochschulen, die einen Bachelorstudiengang absolvieren (bspw. Lehrper-
sonen für die Schuleingangs- oder die Primarstufe). Andererseits richtet es sich an 
amtierende Lehrerinnen und Lehrer, die vielleicht in früheren seminaristischen 
Ausbildungen noch nicht so explizit mit wissenschaftlichen Arbeitsformen kon-
frontiert wurden und nun im Rahmen von Weiterbildungen wissenschaftlich ori-
entierte Studienarbeiten verfassen müssen. Ziel dieses Lehrbuches ist es, Merk-
male wissenschaftlichen Denkens und Arbeitens aufzuzeigen und dafür zu 
sensibilisieren, wie diese für den konkreten Arbeitsalltag von Lehrpersonen nutz-
bar gemacht werden können.

Zum Manuskript dieses Buches oder zu einzelnen Kapiteln erhielten wir kon-
struktive Rückmeldungen von Kathrin Amrein, Cornelia Leutwyler, Christine 
Matter, Gabriela Näpflin, Rahel Schilter, Eva Schüpbach Roos, Monika Waldis und 
Esther Wandeler. Dafür danken wir ganz herzlich.

Bruno Leutwyler
Markus Roos

Januar 2011
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1 
Einführung

„Der Zweifel ist der Beginn der Wissenschaft.  

Wer nichts anzweifelt, prüft nichts.  

Wer nichts prüft, entdeckt nichts.  

Wer nichts entdeckt, ist blind und bleibt blind.“

Teilhard de Chardin

Der Zweifel – wie ihn Teilhard der Chardin als Beginn der Wissenschaft charakte-
risierte – mag für Lehrerinnen und Lehrer nicht unbedingt erstrebenswert er-
scheinen. Gerade von der Ausbildung erwarten angehende Lehrpersonen durch-
aus zu Recht erste Sicherheiten für den Einstieg in einen anspruchsvollen Beruf. 
Auch mit einiger Berufspraxis sehnen sich amtierende Lehrpersonen wohl eher 
selten nach Zweifeln; dauernde Veränderungen in Schulen und ihrer Umgebung 
sowie die zum Berufsalltag gehörenden Ungewissheiten in Lern- und Bildungs-
prozessen erfordern ein hohes Maß an Flexibilität, sodass zusätzliches Anzwei-
feln von Gewissheiten eher absurd erscheinen mag. 

Und dennoch: Anzweifeln drückt eine Denk- und Geisteshaltung aus, die sich 
mit der eigenen Sicht auf die Dinge nicht zufriedengeben will, die den Dingen auf 
den Grund gehen will, die immer wieder fragt: Könnte es auch anders sein? „Wis-
senschaft“ wird zwar häufig als das Bestreben verstanden, neues Wissen – und da-
mit auch neue Gewissheiten – zu erschaffen, also neue Erkenntnisse zu gewinnen 
oder bestehende Erkenntnisse neu zu systematisieren. Der Weg zu diesem über-
geordneten Ziel von Wissenschaft geht jedoch stark vom Zweifeln aus, indem be-
stehende Gewissheiten dafür infrage gestellt werden.1 

1 Ein heute weitverbreitetes Verständnis von Wissenschaft versteht die Falsifizierbarkeit als zentrales 
Kriterium von Wissenschaft: Der von Karl R. Popper (1934/1973) begründete „Kritische Rationalis-
mus“ geht davon aus, dass sich die Wissenschaft vor allem dann weiterentwickelt, wenn bestehende 
Erkenntnisse falsifiziert werden. Erst wenn scheinbare oder vorläufige Gewissheiten widerlegt wer-
den, entstehen neue, weiterreichende Erkenntnisse.
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24 1 Einführung

So wie das Anzweifeln von Gewissheiten einen Lebensnerv für die Wissen-
schaften charakterisiert, stellt das Anzweifeln von eigenen Sichtweisen auch bei 
angehenden und amtierenden Lehrpersonen eine Voraussetzung für Lernen und 
Entwicklung dar. Wer eigene Sichtweisen anzweifelt, lässt sich auf neue Perspek-
tiven ein und ist offen für andere Zugänge zu einem Thema. Das ist auch in der 
Ausbildung zur Lehrerin oder zum Lehrer zentral. Ein solches Studium ist deut-
lich mehr als eine Anhäufung von Wissen. Es ist idealerweise auch eine Form der 
Persönlichkeitsbildung, eine intensive Auseinandersetzung mit neuen Themen, 
neuen Perspektiven, neuen Erfahrungen, neuen Theorien und neuen Fakten – 
kurz: eine Auseinandersetzung, welche die eigene Sichtweise auf die Dinge erwei-
tern, anreichern, differenzieren und oftmals auch revidieren soll. 

Eine solche Denk- und Geisteshaltung, die eigene Sichtweisen und bestehen-
de Gewissheiten anzweifelt, wird in der „Wissenschaft“ ganz besonders kulti-
viert. „Wissenschaft“ strebt danach, den Dingen auf den Grund zu gehen und 
sich mit einem Thema intensiv auseinanderzusetzen. Doch nicht jede intensive 
Auseinandersetzung ist eine wissenschaftliche Auseinandersetzung. Was wis-
senschaftliches Denken und Arbeiten charakterisiert, wird im nächsten Ab-
schnitt (Kap. 1.1) in einer ersten Annäherung skizziert. Darauf aufbauend lässt 
sich beschreiben, was wissenschaftliche Fragestellungen sind (Kap. 1.2) und wie 
der Prozess einer wissenschaftlichen Arbeit idealerweise abläuft (Kap. 1.3). Von 
diesem Prozess leitet sich auch der Aufbau dieses Buches ab, wie er in Kapitel 1.4 
beschrieben ist. In Kapitel 1.5 folgen zudem einige Hinweise, wie mit diesem 
Buch am besten gearbeitet werden kann. Damit ist die Grundlage gelegt, um zum 
Abschluss dieses Einführungskapitels nach dem Sinn und Zweck zu fragen, war-
um es sich für Lehrpersonen lohnt, wissenschaftliche Denk- und Arbeitsweisen 
zu kultivieren (Kap. 1.6).

1.1 Merkmale wissenschaftlichen Denkens 
und Arbeitens

Die grundlegende Frage an dieser Stelle lautet, was wissenschaftliches Denken 
und Arbeiten ist – und nicht, was „Wissenschaft“ insgesamt ist. Dass der Begriff 
„Wissenschaft“ bis anhin in Anführungs- und Schlusszeichen gesetzt wurde und 
nun auch an dieser Stelle nicht gebührend definiert wird, hat damit zu tun, dass es 
die Wissenschaft so nicht gibt. Viel eher gibt es eine große Vielzahl an unter-
schiedlichen Wissenschaften: So werden bspw. häufig Natur- und Geisteswissen-
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251.1 Merkmale wissenschaftlichen Denkens und Arbeitens

schaften unterschieden, in den letzten Jahrzehnten oft auch Sozial- und Kultur-
wissenschaften. Dabei wird der Begriff „Wissenschaften“ meist im Plural 
gebraucht. Damit wird deutlich, wie unterschiedlich das Verständnis von „Wis-
senschaft“ sein kann und dass es verschiedene Wissenschaften gibt. Doch das 
Verständnis davon, was „Wissenschaft“ ist, unterscheidet sich nicht nur zwischen 
Disziplinen, sondern auch zwischen Epochen und Kulturkreisen. 

In allen Facetten von „Wissenschaft“ sind jedoch wissenschaftliches Denken 
und Arbeiten durch gewisse Merkmale gekennzeichnet. Dazu gehören die folgen-
den Merkmale (Bohl, 2008; Fromm & Paschelke, 2017): 
 • Aufarbeitung bestehender Erkenntnisse und eigenständige Gedankenarbeit: Wis-

senschaftliches Arbeiten ist immer eine Kombination von Wiedergabe vorlie-
gender Erkenntnisse und von intensiver eigenständiger Auseinandersetzung 
mit fremden Gedanken. Es ist nie nur „copy and paste“, obwohl das Wiederho-
len, Aneignen und Aufarbeiten von dem, was andere bereits zum Thema erar-
beitet und erkannt haben, zu jeder wissenschaftlichen Arbeit gehört. Darüber 
hinaus gehört immer auch ein eigenständiges Weiterdenken zur wissenschaft-
lichen Arbeit, bspw. indem Zusammenhänge hergestellt, Begriffe und Definiti-
onen verglichen und analysiert oder Argumentationen begründet kritisiert 
werden.

 • Systematisches und methodisch kontrolliertes Vorgehen: Wissenschaftliches Ar-
beiten ist zielorientiert; es ist systematisch, folgt einer inneren Logik und wird 
gelenkt durch einen dauernden Blick auf die leitende Fragestellung. Es geht nie 
nur um additive Auflistungen ohne inneren Zusammenhang. Wissenschaftli-
ches Arbeiten ist methodisch kontrolliert und folgt meist expliziten Regeln und 
Methoden; das Verfahren zur Beantwortung einer Fragestellung wird begrün-
det und bleibt auch für andere nachvollziehbar, sodass andere das Verfahren 
wiederholen und damit die Erkenntnisse überprüfen können.

 • Fundierung der Aussagen und Objektivierung: Beim wissenschaftlichen Denken 
und Arbeiten wird auf unbelegte oder oberflächliche Behauptungen und auf 
rein persönliche Erfahrungen verzichtet. Wissenschaftliche Argumentationen 
werden fundiert, indem die einzelnen Aussagen erläutert und begründet wer-
den – insbesondere natürlich mit Verweisen auf theoretische Erkenntnisse oder 
auf Befunde, die von durchgeführten Studien ans Tageslicht gefördert wurden. 
Sie fokussieren auf die Sache selbst und streben meist nach Objektivität.

 • Überprüfbares und reflektiertes Argumentieren: Wissenschaftliche Aussagen 
sind grundsätzlich überprüfbar und unterscheiden sich damit klar von Glau-
benssätzen. Die Grundlagen für die Überprüfung der Argumentation liefern 
Quellenangaben, wo auf bestehende Erkenntnisse verwiesen wird, sowie nach-
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vollziehbare Beschreibungen von Verfahren, wo eigene Erkenntnisse berichtet 
werden. Wissenschaftliche Aussagen unterscheiden theoretische Erklärungen, 
Beschreibungen von empirischen Befunden, eigene Interpretationen und 
Schlussfolgerungen sowie plausible Vermutungen und wertgeleitete Überzeu-
gungen. Voraussetzungen für das eigene Denken und Argumentieren werden 
reflektiert und expliziert, bspw. indem theoretische, methodische, weltan-
schauliche oder normative Voraussetzungen offengelegt werden. 

 • Präzises, eindeutiges und logisches Argumentieren: Wissenschaftliches Argumen-
tieren erfordert eine gewisse Tiefe und ist entsprechend ausführlich. Es ist 
sachlich, präzise, eindeutig und berücksichtigt in angemessener Art die Fach-
sprache, weil damit die eigene Argumentation an den Stand der Forschung an-
schließt. Wissenschaftliche Argumente sind logisch, gut nachvollziehbar und 
widerspruchsfrei aufgebaut. Allfällige Ungereimtheiten oder Widersprüche 
werden ausdrücklich problematisiert.

 • Klare Begriffe: In wissenschaftlichen Argumentationen werden zentrale Begrif-
fe geklärt und bewusst und sorgfältig verwendet. Bestimmte Begriffe sind oft 
Ausdruck theoretischer Konzepte oder aber sie werden in verschiedenen Kon-
texten unterschiedlich verwendet. Um sich theoretisch zu positionieren und 
um ein einheitliches Verständnis zu gewährleisten, werden die ganz zentralen 
Begriffe jeweils sorgfältig definiert.

 • Sorgfältige und einheitliche Darstellung: Wissenschaftliches Arbeiten ist sorgfäl-
tiges und umsichtiges Arbeiten. Dies zeigt sich nicht nur, aber auch in der for-
malen Darstellung, bspw. im Umgang mit Quellen, Abbildungen, Inhalts- oder 
Literaturverzeichnissen. Bei Qualifikationsarbeiten im Rahmen eines Studi-
ums werden solche formalen Aspekte meist reglementiert, wobei sich der De-
taillierungsgrad der Vorgaben je nach Organisation unterscheidet. 

 • Redlichkeit: Nicht zuletzt ist wissenschaftliches Arbeiten auch redliches Arbei-
ten, sodass fremde Erkenntnisse, Gedanken und Ideen auch als solche gekenn-
zeichnet werden (bspw. mit Quellenangaben). Plagiate als Diebstahl von geisti-
gem Eigentum führen zur Ächtung in der Gemeinschaft der wissenschaftlich 
Tätigen (in der sogenannten „scientific community“) und werden strafrecht-
lich geahndet. 

Diese Merkmale von wissenschaftlichem Denken und Arbeiten charakterisieren 
Grundhaltungen, die für eine Vielzahl von Arbeiten hilfreich sind und in unter-
schiedlichen Tätigkeitsfeldern gelebt werden. Im akademischen Tätigkeitsfeld – 
in dem Tätigkeitsfeld also, das gemeinhin mit „Wissenschaft“ gleichgesetzt wird – 
werden diese Grundhaltungen allerdings ganz besonders und bewusst kultiviert. 
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Die Aufzählung dieser Grundhaltungen macht aber auch deutlich, dass nicht jede 
wissenschaftliche Arbeit einfach eine gute oder schlechte wissenschaftliche Ar-
beit ist. Die genannten Merkmale können mehr oder weniger gut umgesetzt wer-
den. Wie es in jedem Betrieb sehr gute und auch weniger gute Mitarbeitende gibt, 
tummeln sich auch in der „Wissenschaft“ verkannte Genies, überschätzte Selbst-
darsteller, sorgfältige Rechercheure und kreative Originale. Entsprechend unter-
scheiden sich auch die Arbeiten, die von sogenannten Wissenschaftlern geschrie-
ben wurden, und weisen je unterschiedliche Stärken und Schwächen auf. So kann 
bspw. eine Arbeit eine bestechende Übersicht über den Stand der Forschung in ei-
nem Themenkreis bieten, aber dennoch eine schwache Umsetzung eines eigenen 
Forschungsvorhabens beinhalten. Oder umgekehrt kann die Aufarbeitung der re-
levanten Theorien in einer Studie unvollständig und veraltet, der methodische 
Zugang zu einem Thema aber äußerst innovativ und produktiv sein. Eine kriti-
sche Überprüfung auch von wissenschaftlichen Argumentationen ist deshalb im-
mer notwendig – sie ist selbst Bestandteil und Kennzeichen wissenschaftlichen 
Arbeitens. 

1.2 Wissenschaftliche Fragestellungen

Wissenschaftliches Arbeiten ist aber nicht nur durch gewisse Merkmale charakte-
risiert, sondern auch durch die Art der Fragestellungen, die bearbeitet werden. 
Zwar scheint die Vielfalt an Themen, die wissenschaftlich untersucht werden, 
beinahe unerschöpflich. Auch das Erkenntnisinteresse kann sich deutlich unter-
scheiden und die ganze Bandbreite von theoretisch inspirierter Grundlagenfor-
schung bis hin zur Anwendungsforschung in Bezug auf ungelöste praktische Pro-
bleme abdecken.2 Die Art und Weise aber, Fragen zu einem bestimmten Thema 
zu stellen, ist im wissenschaftlichen Kontext häufig vergleichbar. Grundsätzlich 

2 Die Unterscheidung zwischen Grundlagen- und Anwendungsforschung ist problematisch und 
umstritten. Eine klare Unterscheidung ist häufig nicht möglich. Tendenziell interessiert sich Grund-
lagenforschung eher für theoretische Probleme, leitet ihre Fragestellung aus Theorien ab und strebt 
einen Beitrag zur weiteren Entwicklung von Theorien an; z. B.: „Ist die Intelligenz ein einziger Fak-
tor, der bei den einzelnen Menschen mehr oder weniger stark ausgeprägt sein kann, oder handelt es 
sich um mehrere ‚Teilintelligenzen‘ (wie z. B. räumliche Intelligenz, sprachliche Intelligenz), die bei 
einem Menschen ganz unterschiedlich ausgeprägt sein können?“ Demgegenüber interessiert sich 
Anwendungsforschung – auch „angewandte Forschung“ genannt – eher für Interventions- und Ver-
änderungswissen, also für Erkenntnisse, die zur Bewältigung anstehender Herausforderungen bei-
tragen; z. B.: „Welche Bedingungen müssen gegeben sein, damit das Erlernen einer Fremdsprache in 
den regulären Schulfächern (z. B. Mathematik, Sport, Geschichte) gefördert werden kann (soge-
nannter Immersionsunterricht)?“
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28 1 Einführung

richten sich wissenschaftliche Fragestellungen meist auf analytische oder empiri-
sche Auseinandersetzungen mit einer Thematik (Beller, 2016, S. 11). Im Gegensatz 
dazu sind Fragen, die bspw. mit einem einfachen Nachschlagen in einem Lexikon 
oder einem Lehrbuch beantwortet werden können oder die nach objektiven Wert-
urteilen fragen (z. B.: „Was ist ein guter Mensch?“), keine wissenschaftlichen Fra-
gestellungen. 

Analytische Fragestellungen erfordern eine Auseinandersetzung mit bestehen-
den Erkenntnissen zu einem Sachverhalt. Sie können in der Regel auf der Grund-
lage von Fachliteratur beantwortet werden und brauchen keine eigene Überprü-
fung von Sachverhalten in der Umwelt. Arbeiten mit analytischen Fragestellungen 
werden deshalb auch als Literaturarbeiten bezeichnet. Gerade bei Studienarbeiten 
wird dabei meist kein Anspruch gestellt, etwas Neues herauszufinden. Der Er-
kenntnisgewinn der durchgeführten Analyse liegt in diesem Fall hauptsächlich 
bei der Studentin oder dem Studenten, allenfalls auch bei betreuenden Dozieren-
den. Eine Erkenntnis, die für die „scientific community“ neu wäre, wird dabei 
nicht erwartet. Analytische Fragestellungen können jedoch sehr wohl auch für die 
„scientific community“ neue Erkenntnisse generieren, wenn bspw. vorliegende 
Studien im Lichte einer neuen Theorie interpretiert oder mehrere vorliegende Er-
kenntnisse zu einer allgemeingültigen Theorie verdichtet werden.3 

Beispiele von analytischen Fragestellungen sind: 
 • Wie unterscheidet sich der Intelligenzbegriff bei Gardners Konzept der multi-

plen Intelligenzen vom Intelligenzbegriff, der ausgewählten klassischen Intelli-
genztests zugrunde liegt? 

 • Welche Erklärungsmodelle für den Zusammenhang von Schulleistung und fa-
miliärem Hintergrund gibt es? Wie lassen sich diese Erklärungsmodelle grup-
pieren?

 • Inwiefern lässt sich die Forderung nach offenen Lernformen lernpsychologisch 
begründen?

Empirische Fragestellungen erfordern eine eigene Überprüfung eines Sachverhaltes 
„draußen in der realen Welt“; d. h., sie können nicht ausschließlich mit bestehen-
der Fachliteratur beantwortet werden. Eine Überprüfung eines Sachverhaltes in 
der Umwelt bedingt eine methodisch kontrollierte Erhebung von Daten (bspw. 

3 Als Spezialfall von analytischen Fragestellungen werden hier auch hermeneutische Zugänge mit 
gemeint. Dabei geht es vor allem um die Auslegung und Interpretation von vorliegenden Texten 
(vgl. dazu Kapitel 3.3). 
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291.2 Wissenschaftliche Fragestellungen

über standardisierte Fragebögen, teilnehmende Beobachtung oder Leistungs-
tests) sowie eine regelgeleitete Auswertung dieser Daten. 

Beispiele von empirischen Fragestellungen sind: 
 • Welche Vorstellungen von Intelligenz haben amtierende Lehrpersonen, die im 

Kanton Thurgau in der Primarstufe unterrichten? Welche Bedeutung schreiben 
sie der Intelligenz für den Schulerfolg zu? 

 • Wie unterscheidet sich das Vorgehen beim Erledigen von Hausaufgaben zwi-
schen Kindern mit unterschiedlichem familiärem Hintergrund?

 • Wie häufig werden in den deutschen Grundschulen offene Lernformen ange-
wendet? Welche offenen Lernformen werden besonders häufig eingesetzt? 
Gibt es Unterschiede in der durchschnittlichen Häufigkeit zwischen Klassen-
stufen und/oder zwischen Bundesländern?

Die Fragestellung einer Arbeit bestimmt zu einem großen Teil die Qualität der Ar-
beit. Werden „gute“ Fragen gestellt – und dann auch angemessen beantwortet –, 
so wird eine „gute“ Arbeit entstehen.4 Die Qualität der Fragen zeigt sich an fol-
genden Merkmalen:
 • Relevanz: Gute Fragen behandeln theoretisch oder praktisch bedeutsame As-

pekte eines Themas.
 • Sinnvolle Eingrenzung: Gute Fragen haben im Idealfall eine „mittlere Reichweite“. 

Sie zielen einerseits weder auf die letzten Rätsel der Welt noch auf zu umfassende 
Themenbereiche. Solche Fragen könnten in der gebotenen Zeit oder innerhalb 
des gebotenen Umfangs nicht ausreichend differenziert beantwortet werden. An-
dererseits zielen sie aber auch nicht auf einen allzu kleinen Ausschnitt bzw. ein 
Detail, das für sich uninteressant ist. Gute Fragen liegen irgendwo dazwischen.

 • Gehalt: Gute Fragen sind ergiebig. Sie ermöglichen eine produktive und ge-
winnbringende Auseinandersetzung mit einem Thema.

 • Klarheit: Gute Fragen sind klare, zielgerichtete Fragen, die einer Auseinander-
setzung mit dem Thema einen eindeutigen Fokus geben.

 • Beantwortbarkeit: Die gestellten Fragen müssen mit den gegebenen Mitteln, in 
der gegebenen Zeit prinzipiell beantwortbar sein. Für eine angemessene Be-
antwortung von Fragen nach Wirkungen (X bewirkt Y) muss in der Regel ein so 
hoher Aufwand betrieben werden, dass sich nur versierte Forschende daran 
wagen sollten. 

4 Was eine gute Arbeit auszeichnet, wird in diesem Buch am Ende jedes Kapitels in der Zusammenfas-
sung anhand von einigen Qualitätskriterien aufgezeigt.
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